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„Standart“ in deutſcher Sprache de den Dank die Glockenklänge und Freudenſchüſſe nicht
der Offiziere und Mannſchaften für die kaiſer-

Wir machen bekannt, daß die Altenburger
Kinderbewahranſtalt wegen Baufälligkeit des Botſchaften von Kampf und Blut und Tod geben wird.
Hauptgebäudes am 1. Oktober er.
Weiteres geſchloſſen werden muß.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1902.
Der Magiſtrat.

lichen Geſchenke und den hohen Beſuch aus
und brachte ein Hurrah auf Kaiſer Wilhelm

Der deutſche Kaiſer erwiderte, er emp-
im Kreiſe ruſſiſcher

ſchrillen zu laſſen.
die Krone empfangen.
afrika die Waffen zum Schweigen gebracht
waren, da ſtreckte eine ſchwere Krankheit die
Hand nach ihm aus und eine geraume Weile feier erheblich erhöhen. Sie wurde in Form
verzweifelte das engliſche Volk, den Sohn der
Königin Victoria jemals mit den Emblemen faßt und geſchrieben. Der königliche Feſtzug

wird morgen um 11 Uhr den Buckingham-
palaſt verlaſſen und 11 Uhr 25 Minuten in

Die Norddeutſche der Weſtminſterabtei eintreffen. Um 1 Uhr

Als aber in Süd-

finde herzliche Freude,
Offiziere zu weilen, und brachte ein Hoch auf
den Kaiſer von Rußland aus.
wohnten ſodann mit Gefolge einer nächtlichen
Schießübung eines Theiles des Geſchwaders

i, welcher ein Paſſirgefecht mit Ei
rohren gegen Scheiben im Schlepp von Tor-
pedobooten, ſowie Schießübungen gegen auf

Die Revaler Kaiſerbegegnung Die Monarchen
nimmt, begleitet von dem lebhafteſten Jn-
tereſſe des deutſchen und ruſſiſchen Volkes,

ihr programmgemäß
ſeiner Würde bekleidet zu ſehen.

ſich und heute wird Eduard gekrönt.
Die Gefahr

vorgeſchriebenen
Berlin, 8. Auguſt.

Er wollte im Frieden London, 8. Auguſt. Die Botſchaft
König Eduards erregt in allen Kreiſen Eng-
lands lebhafte Genugthuung und dürfte den
Enthuſiasmus bei der morgigen Krönungs-

„Seine Majeſtät ſoll der Zug die Abtei wieder verlaſſen.Allgemeine Zeitung ſchreibt:
Eduard wird morgen in der London, 8. Auguſt. Prinz und Prin-

zeſſin Heinrich von Preußen ſind heute früh

v Reval, 8. Auguſt.
veranſtaltete die Kapelle ver „Hohenzollern“
auf Befehl des deutſchen Kaiſers ein Konzert.

Geſtern Nachmittag
der Jnſel errichtete Erdwälle aus der König
kürzeren Entfernungen ausführte. ehrwürdigen Abtei von Weſtminſter feierlich

beglückwünſchen an dieſem hier eingetroffen.Jn dem mit deutſchen und ruſſiſchen Fahnen
bewegte ſich eine nach

Reval, 8. Auguſt.geſchmückten Parke Rußland hat Reichskanzler Ehrentage Seine Majeſtät herzlich zu ſeiner

ſchüſſen im Hyde-Park und im Tower ge ge

eines Handſchreibens vom König ſelbſt ver-

ſtetig fortſchreitenden Wiederherſtellung von Rudolf v. BennigſenOberhofmarſchall Grafen zu
Eulenburg, dem General von Pleſſen ſein
Porträt perſönlich überreicht.

Hunderten zählende Menge, welche den Vor-
trägen der Kapelle lauten Beifall zollte.
Schluß der Aufführungen folgten Hunderte
den ſich wieder einſchiffenden Muſikern zum

dem ſchweren, ſtandhaft ertragenen

vergönnt iſt,

Ka g Leiden Hannover, 8. Auguſt. Der frühere
und freuen uns, daß es der britiſchen Nation Oberpräſident v. Bennigſen iſt geſtern

nach tiefer Bekümmerniß um Abend 8 Uhr in Springe geſtorben.
nunmehr ohne Geboren 10. Juli 1824 zu Lüneburg,

Reval, 8. Auguſt.
ſtäten hatten heute nach dem Frühſtück auf
der „Standart“ allein eine längere, eingehende
Beſprechung. Auch zwiſchen dem Reichskanzler
Grafen Bülow und dem Grafen Lambsdorff

fanden wiederholt eingehende Beſprechungen

Die beiden Maje-
des Souveräns

ernſte Sorge das Krönungsfeſt begehen zuwobei ſie ſtürmiſche Hurrahrufe auf das Lebenden Kaiſer ausbrachten, während verſchiedene
Damen derz Kapelle Roſen und andere Blumen

der König vielfache Beweiſe der Liebe ſeiner
Unterthanen und der Zheilnabmie des Aus

Möge es Seiner 9
bald völlige Geneſung zu finden und

an der Seite

Reval, 8. Auguſt. Bord des
„Standart“ fand geſtern Abend ein Prunk-

an welchem bei
die anweſenden Fürſtlichkeiten

mahl ſtatt, Monarchen, Reval, 8. Auguſt.
hat um 4 Uhr den Anker gelichtet und iſt

Die „Hohenzollern“
ſich

einer langen und glücklichen Regierung zu 1879 Präſident). 1888 OberpräſidentWürdenträger
Kriegsſchiffe
Nach der Tafel hörten beide Kaiſer ein Ge-
ſangskonzert der Revaler Liedertafel und des
Männergeſangsvereins, welche auf einem mit
Lampions erleuchteten Dampfer längsſeits des

Aufſtellung genommen hatten.
Hierauf beſuchten Kaiſer Wilhelm und Kaiſer
Nikolaus die Offiziersmeſſe des
für welche der deutſche Kaiſer eine
ſilberne Bowle geſtiftet hatte,
Kaiſer von Rußland eine gleiche der Offiziers-
meſſe der „Hohenzollern“ verehrt hatte.

ſprach der Kommandant

theilnahmen. Sämmtliche mit dem Kurſe auf Wisby in See gegangen.
Die Zweikaiſerbegegnung war von herrlichem
Wetter begünſtigt und iſt in befriedigendſter
Weiſe verlaufen. ändi
ſammenſein der beiden Monarchen hatte der
Verkehr ein überaus herzliches und intimes

London, 8. Auguſt.

„Standart“

„Standart“, die Verleihung des pour le mérite mit dem
Kreuze an Earl Roberts,
John Morley.

Die Krönung Ednards VII.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Es ſchwebt ein eigenes Verhängniß über
der engliſchen Königskrönung. Faſt anderthalb
Jahre verſchob ſie König Eduard,

Lord Kelvin und

während der ſind Vorkehrungen ge-
Eduard die Krone aufgeſetzt iſt,

um durch

Provinz Hannover.s

König Eduard von Der „Reichsb.“ ſchreibt dazu: Vom poli-
England verbrachte geſtern, bei vorzüglichem tiſchen Leben hatte er ſich faſt gänzlich zu-
Wohl befinden einen ruhigen Tag in Buckhing-
ham-Palaſt.
der zur Krönung verliehenen höheren Orden
abhalten beſonderes Jntereſſe erregt hierbei gehört hat, die Verdienſte in das Gedächtniß

zurück, die der Berſtorbene ſich um den Werde-
gang des nationalen Gedankens und durch
eine langjährige öffentliche Wirkſamkeit er-

daß in dem Augenblicke, da König worben hat; wie wenig man auch vom kon
vom Dache ſervativen Standpunkt mit ihrer Richtung

der Weſtminſter-Abtei das Signal zu Salut- l und ihren Leiſtungen vielfach übereinſtimmen

rückgezogen, nur ſelten trat er darin
Heute wird er eine Jnveſtitur hervor. Jetzt ruft ſein Tod, der überraſchend

kommt, da man von einer Erkrankung nichts

und J gingen in den Garten und bei dem Di
ich thue es in Berufung auf Jhr heiliges der Reſeden und der Monatsroſen,

Malten's Stimme ſchwankte, ſo ſehr er ſich
auch Mühe gab, ruhig zu erſcheinen.

„Jch kenne ihn!“ ſagte Lutze beſtimmt ohne

muß auch ich eine Frage an ſie richten,Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz. Manneswort.“r „Stellen Sie mir dieſe Frage.“

„Sie kennen ihn rief Malten, „Sie wiſſen, und dieſedaß Jhre Gattin Sie beſchuldigt, mit meiner
(Fortſetzung.)

„Sie ſehen mich beſtürzt und überraſcht,“

Abſchiedsgruß der Schwalben, die ſich

für Sie fühlt, noch die alte Liebe, welche Sie Weitere.
einſt verband, oder ſind es nur jene ſanften
Regungen der Freundſchaft,
inſti Herzensneigung umwandelte?

Adda rein, ſind Sie beide unſchuldig
hob die Hand

hob Lutze endlich an, „der Beſitz dieſer Papiere
gab Adda ein Recht, mich zu verachten, und
dennoch bin ich, wenn auch nicht ganz frei
von Schuld, ſo doch nicht in ß
ſchuldig, wie meine Frau und Sie ſelbſt Herr

Frau, wenn auch nicht bereits in einem ſträf-
lichen Verhältniß zu ſtehen,
anzuſtreben?“

„Jch weiß es und finde es begreiflich.“
Malten's Bruſt arbeitete gewaltig. Doch

ſo doch daſſelbe

Der Prediger wie zumwie reiſen. So wollte es Malten.Malten, es glauben müſſen. Trotzdem iſt dieſer
Augenblick nicht geeignet, die volle Wahrheit
an den Tag zu legen.
ruht ſeit geſtern Abend in anderen Händen
und wird mit peinlicher Genauigkeit unter-
ſucht werden. So gern ich es auch vermieden
hätte, ſo iſt es mir doch nicht möglich geweſen,

Sternfeld hob den Kopf höher,
Blick offen auf den Prediger und ſtreckte ihm
freundlich beide Hände entgegen.

war mir Gott
Stunde helfe,
dies ein Jrrthum iſt,

Schwur gen Himmel.
Gottes Engel, ihr Herz gehört Jhnen ungetheilt,
und dieſes Herz hat Jhnen ungehört ver- Otto's nicht zufrieden, denn er durchſchaute

i ſ ihre und Axel's Abſicht, dort zuſammen-zutreffen, ſo widerſprich er vorläufig nicht.
Ein unvorſichtiges Wort hätte Malten am

richtete den

Die Angelegenheit
Gott iſt mein Zeuge,

empfinde für
in meiner

ſo feſt verſichere ich Sie,
obgleich der Schein

einen anderen habe ich nicht,
Adda nichts als unbegrenzte Hochachtung und
unauslöſchliche Freundſchaft, der ſich die Be Ende verrathen, was er ihm ſo gerngegen mich.“

„Mann, Mann, o, ich ſagte es ſtets!
geben mir das Leben wieder!“ und Malten
ſchluchzte laut auf.

Lutze's Herz durchzog ſchneidendes Weh,

ſie in gewiſſer Hinſicht einer öffentlichen Be- hohe Frauenſeelehandlung zu entziehen.“
Malten erbleichte.
„Sie wollen Aber Frau von Sternfeld

wunderung für eine reine,

dahin gelangt. Offen und ehrlich ſei es ge-
ſagt, daß mein Herz, als ich ſie zuerſt wieder- ihnen gewichen, dann vermochte esS

Malten ſchwieg, Sternfeld nickte
verſtändnißinnig.

„Bedenken Sie,

ſeine Worte hatten bei Malten wie ein er-
friſchender Trunk auf den Verſchmachtenden
gewirkt, ſollte er ihn jetzt wieder aus dem

in den er ihn eben gehoben
Sollte er ihm ſagen, daß nicht er,

ſondern dieſer gewiſſenloſe
Dönſtrut, der ihn ſelbſt anders konnte es
ja nicht ſein ſeinem Weibe gegenüber

trägt Jhnen die verſöhnlichſten Geſinnungen

„Dies dank ihr der Himmel, und dennoch
gilt es, die Gerüchte,
geſchäftig weiter trugen und lieblos ver-
größerten, zum Schweigen zu bringen.
geht nicht anders.

Herr Major, wir liebten
ſo innig und ich vermißte in

meiner Ehe
Lutze drückte ihm die Hand und ſchüttelte

i „Jch weiß es und verſtehe es, Sie
brauchen es nicht zu ſagen.

welche Läſterzungen Himmel ſtoßen,

Theilen Sie es, bitte,
meiner Frau mit und brechen wir das Geſpräch

nun wird noch Alles ein Wunder neu belebt hatte, war jetzt,darüber ab.“
„Gut, Herr v. Sternfeld, das müſſen Sie

beſſer wiſſen, doch Jhre Frau Gemahlin hatte,
um r elberg zu verlaſſen noch einen anderen

verrathen hatte, der Störenfried ſeiner Ehe
Nein, das brachte er nicht über's Herz.

„Wir ſprechen darüber ſpäter,
Freund. Jch ſage Jhnen wohl einmal,

„Gott ſei gelobt,
Jm Drange ſeines Herzens ſchloß Lutze

mein lieber

Doch nun wie in der Kirche.
danken unterlegen.

Sie l Fortſetzung folgt.)Alles ſo eigen gekommen iſt.

der hannoverſchen Kammer ſeit 1857) HauptWährend ſeiner Erkrankung erhielt der Oppoſition, gründete 1859 den den ſhen

Nationalverein deſſen Präſident bis 1867)
1866 mit Lasker die nationalliberale Partei,

Majeſtät beſchieden deren Führer er blieb. 1867 bis 1883 und
ſeit 1887 im Reichstag, 1867 bis 1883 auch
im preußiſchen Abgeordnetenhaus (1872 bis

Farbenglanz der Aſtern und Georginen, beim

Zuge gen Süden ſchaarten, beſprachen ſie das

Adda ſollte an ihrem jetzigen Aufenthalt
in die ſich Jhre J bleiben und Sternfeld wollte ſich zum Sitz

Jſt des General Kommandos, wo die ehren-
gerichtliche Unterſuchung ſtattfand, begeben.
Melitta ſollte unverzüglich nach dem Süden

War auch Lutze mit dieſer letzten Abſicht

ſchwiegen hätte, darüber mußte er erſt mit
Aber nicht ohne Kampf bin ich ſich zu Rathe gehen. War er erſt wieder mit

Adda vereint, waren alle böſen Geiſter von

Niemand beſſer als ſie, die verirrte junge
Frau auf den richtigen Weg zu führen und
vor ihrem Bruder, der auf irgend eine Weiſe
unſchädlich gemacht werden mußte, zu ſchützen.
Jn dieſer Hoffnung trennte ſich Lutze von
Malten und reiſte noch an demſelben Tage ab.

Frau v. Sternfeld, deren geſunkener Muth
ſich im Zuſammenſein mit Malten wie durch

ſie allein am Strande des ſtillen Oſtſeebades
den Prediger in die Arme und beide Männer Dahme ſaß, wieder ganz ihren trüben Ge-
küßten ſich innig.

Feierliche Stille,
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wird, ſo ſoll nicht vergeſſen bleiben, daß
Bennigſen ein vornehmer, ſogar etwas deko
rativ vornehmer Politiker war, der zu den.
idealeren Erſcheinungen des Parlaments
zählte. Unbeſtreitbar iſt jedenfalls die viel
ſeitige und erfolgreiche Mitarbeit, die er dem
Durchbruch der nationalen Einheit, nament
lich auch in ſeiner Heimath Hannover, ge
leiſtet hat, ſie wird bei der Nation in ein-
müthigen Ehren bleiben. Und das menſch-
lich tragiſche Schickſal, das den greiſen
Führer der Nationalliberalen am Ausgang
ſeines langen Lebens in verſchiedenen Fami-
lienvorgängen getroffen hat, kann das Mit
gefühl bei ſeinem Tode nur ſteigern.

Der Kampf um die Zolltarifvorlage.
Die als halb, offiziös geltenden „Berl. Pol.

Nachr.“ ſchreiben Die freihändleriſchen Blätter
bringen in nächſter Zeit wieder Artikel, die
auf den Ton vom Jntereſſe des Arbeiters an
billigen Lebensmitteln abgeſtimmt ſind. Kein
Menſch beſtreitet, daß ebenſo wie die anderen
Bevölkerungsklaſſen auch die Arbeiterſchichten
beſſer geſtellt ſind, wenn ſie ihre Lebens-
mittel billig, als wenn ſie ſie theuer erſtehen.
Für die Jnſtradirung einer rationellen Wirth-
ſchaftspolitik kommt nur in Frage, ob in der
Billigkeit der Lebensmittel das Hauptinter
eſſe des Arbeiters zu ſuchen iſt. Dieſe Frage
aber iſt zu verneinen. Die Hauptſache für
die Arbeiterſchaft bilden eine ſtetige und aus
reichende Arbeitsgelegenheit ſowie ein aus
kömmlicher Verdienſt. Jeder beſonnene Wirth
ſchaftspolitiker wird ſich deshalb die Aufgabe
ſtellen, eine Politik zu erzielen, welche einen
auskömmlichen Verdienſt für die Arbeiterſchaft
verbürgt und zwar umſomehr, als die Theuer-
keit der Lebensmittel doch nur ein ſehr rela-
tiver Begriff iſt. Für eine Arbeiterſchaft, die
wenig oder nichts verdient, ſind auch die
billigſten Lebensmittel zu theuer, für Arbeiter
jedoch, welche ſtetig und viel verdienen, wird
ſelbſt der Erwerb theurer Lebensmittel leicht
ſein. Man ſollte doch endlich auf freihänd-
leriſcher Seite aufhören, einſeitig die Frage
nach der Beſchaffung billiger Lebensmittel zu
behandeln. Wenn man aber gar dem Ar-
beiter vorrechnet, wie die Schutzzollpolitik ihm
den Verdienſt einer ganzen Woche weg-
nehme, ſo ſollte man auch nicht vergeſſen,
hinzuzufügen, daß dieſelbe Schutzzollpolitik es
erſt ermöglicht, daß der Arbeiter 52 Wochen
im Jahre beſchäftigt iſt. Sonſt verfällt man
in Demagogenart und ſtellt eine mögliche,
keineswegs ſichere kleine Schattenſeite der
Schutzzollpolitik in den Vordergrund, läßt
aber die dieſe überſtrahlenden ganz gewiſſen
Lichtſeiten unbeachtet. Wäre wirklich an der
Behauptung von dem überwiegenden Jntereſſe
des Arbeiters an billigen Lebensmitteln
etwas Wahres, ſo hätte ſich doch unmöglich
der Standard of life der breiten Bevöl-
kerungsſchichten in Deutſchtand während der
letzten zwanzig Jahre ſo heben können, wie
es thatſächlich der Fall geweſen iſt. Gewiß
können die Freihändler behaupten, daß bei
weiterer Beibehaltung des Freihandelsprinzips
dieſe Steigerung noch größer geweſen ſein
würde, nur mit der Herbeibringung von Be
weiſen für dieſe Behauptung würde es recht
ſehr hapern. Die Entwickelung der Volks-
wirthſchaft in Deutſchland zeigt jedenfalls
ganz deutlich, daß, während bei der Befolgung
freihändleriſcher Prinzipien in den ſiebenziger
Jahren der nationale Wohlſtand immer mehr
zurückging und die Arbeitsgelegenheit, ſich immer
mehr minderte, in der Aera eines gemäßigten
Schutzzolles die zunehmende Bevölkerung in
Deutſchland nicht nur ausreichende Arbeits
gelegenheit, ſondern auch einen Arbeitsver-
dienſt fand, der ein früher ſelten zu beobachten
geweſenes Vorwärtskommen ſämmtlicher Be-
völkerungsklaſſen ermöglichte. Bei Weiter-
verfolgung der Schutzzollpolitik iſt eine weitere
Entwickelung in dieſer Richtung gewiß; da
werden ſchon alle Bevölkerungsklaſſen auch eine
etwaige, immerhin noch garnicht als gewiß
zu bezeichnende, geringe Steigerung der Lebens
mittelpreiſe mit in den Kauf nehmen können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Auguſt. (Hofnachrichten.)
S. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Nach
mittag die Rückreiſe von Reval angetreten.
Nähere Nachrichten ſiehe oben. Die Kaiſer-
lichen Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar ſind aus Cadinen heute Morgen
wohlbehalten wieder in Plön eingetroffen, um
ihre Studien fortzuſetzen.

Se. Maj. der Kaiſer wird am 12.d.
M., von Stettin kommend, auf dem Truppen
Uebungsplatze bei Alten-Grabow eintreffen,
um dort dem großen Kapvallerie-Exerzieren
beizuwohnen. Wie beſtimmt verlautet, wird
auch der Graf von Turin als Gaſt des

Kaiſers jenen Kavallerie- Uebungen beiwohnen.
Der Monarch wird eine Nacht in dem Ba-
rackenlager verbringen und alsdann die
Weiterreiſe nach Homburg v. d. H. und nach
Mainz antreten.

Der König von Jtalien wird,
wie Polizeipräſident von Windheim dem
Magiſtrat in Berlin amtlich mitgetheilt hat,
nach einer Mittheilung des Oberhofmarſchall-
amts am Mittwoch, 27. Auguſt, in Potsdam
eintreffen. Am 28. Auguſt begiebt ſich der
Kaiſer mit ſeinem hohen Gaſt nach Berlin,
wo feierlicher Einzug ſtattfinden ſoll. Der
Einzug ſoll durch die Bellevueſtraße, Kemper-
platz, Siegesallee, Charlottenburger Chauſſee,
Brandenburger Thor, Unter den Linden, zum
Zeughauſe erfolgen, wo dann Fahnenweihe
ſtattfindet. Wegen der Ausſchmückung der
Straßen, beſonders der Straße Unter den
Linden, ſowie wegen der Begrüßung des
Gaſtes, die am Brandenburger Thor erfolgen
ſoll, ſind im Schoße des Magiſtrats bei der
Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Kirſchner,
der in nächſter Zeit aus Schleſien zurücker-
wartet wird, noch keine Erwägungen ge-
pflogen worden.

Der Reichskanzler wird voraus-
ſichtlich am Sonnabend oder Sonntag in
Berlin auf der Durchreiſe nach Norderney zu
kurzem Aufenthalt eintreffen. Er wird dann
die nächſten Wochen wieder in dem Seebade
zubringen, bis das Eintreffen des Königs
von Jtalien in Potsdam und Berlin ſeine
Anweſenheit aufs neue nöthig macht. Es iſt
ſchon früher bemerkt worden, daß von Ferien
des Reichskanzlers nicht in dem Sinne ge-
geſprochen werden darf, den man ſonſt mit
dieſem Worte zu verbinden pflegt. Auch
während ſeines Erholungsurlaubes behält
der Reichskanzler die Leitung der Geſchäfte
in ſeiner Hand.

Dem Vater des ertrunkenen Kapitän-
leutnants Roſenſtock v. Rhöneck ging außer
der ſchon mitgetheilten Depeſche des Kaiſers
noch ein im Empireſtil wundervoll gerahmtes,
von der Kaiſerkrone überragtes Gedenkblatt zu.

Wie die „Nat.-Ztg.“ von unterrichteter
Seite erfährt, habe außer der franzöſiſchen
auch die deutſche Regierung erklärt, daß ſie
bereit ſei, ihre Truppen, aus Shanghai zu-
rückzuziehen, ſobald die übrigen Mächte, d. h.
England, Frankreich und Japan, ihr gleiches
thun.

Jn einer Sitzung des Bürgerausſchuſſes
zu Heidelberg wurde die Errichtung einer
Bismarckſäule Fürſt Bismarck war
bekanntlich Ehrenbürger von Heidelberg
einſtimmig beſchloſſen. Dr. Ulrich glaubte,
wie dem „Schwäb. Merkur“ geſchrieben wird,
der Verſammlung gegenüber ſeine Abſtimmung
beſonders begründen zu müſſen und erklärte,
trotz ſeiner Angehörigkeit zum Centrum für
die Vorlage ſtimmen zu wollen, da auch das
Centrum nach dem Tode Bismarcks dieſen
als einen großen Mann anerkenne. Mancher
lernt's doch noch, wenn auch ſpät.

Unter den dem preußiſchen Landtage
in nächſter Seſſion zugehenden Vorlagen wird
ſich auch eine ſolche befinden, welche die
Uebertragung gewiſſer Rechte an died omänen-
pächter betrifft; Letztere ſind im Zuſammen-
hang mit der Politik zum Schutz des Deutſch
thums in den Oſtmarken berufen, hierfür
eine beſondere Kulturmiſſion zu übernehmen.

Eine Neuerung bei der Ausbildung der
Referendare, hat die Regierung in
Weimar eingeführt. Dort werden die
jungen Herren hinfort nicht nur juriſtiſch,
ſondern auch in kaufmänniſchen Betrieben
beſchäftigt, um ſo das induſtrielle Leben und
die Fragen des Verkehrs und Handels prak-
tiſch kennen zu lernen, über die ſie ſpäter als
Richter ausſchlaggebendelrtheile geben müſſen.
Aufgrund dieſer neuen Praxis iſt jetzt ein
Referendar, der ſeit dem Mai d. J. am Amts-
gerichte Blankenhain gearbeitet hat, an die
optiſche Werkſtätte von Karl Zeiß in Jena
zur Ausbildung auf drei Monate überwieſen
worden.

Es iſt bereits gelegentlich auf die
Streitigkeiten hingewieſen worden, die zwiſchen
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung und
den polniſchen Sozialdemokraten in
Oberſchleſien ausgebrochen ſind. Die polniſchen
Genoſſen hatten mit Umgehung der deutſchen
Sozialdemokraten und der Parteileitung
Kandidaten für die Reichstagswahlen auf-
geſtellt, worauf ihnen der „Vorwärts“ be-
deutete, daß ſolche Aufſtellungen ohne Zu-
ſtimmung der Parteileitung und der deutſchen
Genoſſen jeder Giltigkeit entbehren. Dieſem
Beſcheide fügen die ſozialdemokratiſchen Polen
ſich ebenſowenig, wie die klerikalen Polen
den Weiſungen des Centrums. Die Central-
Agitationskommiſſion in Oberſchleſien ver-
öffentlicht vielmehr eine Erklärung, in der
es heißt: „Wir erklären, daß die polniſchen

Theile des preußiſchen Gebiets das Arbeits
gebiet der polniſch- ſozialiſtiſchen Partei ſind,
daß in Kreiſen, in denen die polniſche Be
völkerung überwiegt, nur die polniſchiſozia
liſtiſche Partei das Recht hat, Kandidaten
aufzuſtellen. Die Pflicht der deutſchen Ge-
noſſen, als der Minderheit in den obigen
Kreiſen, iſt es, bei der praktiſchen Arbeit vor
der Wahl die Kandidaturen der Polen zu
unterſtützen und nicht Gegenkandidaten auf-
zuſtellen.“ Die dortigen Genoſſen ſind eben
mehr Polen als Sozialdemokraten, gerade ſo
wie die polniſchen Katholiken mehr Polen
als Katholiken ſind.

Frankreich.
Paris, 8. Auguſt. Jn dem Kultur-

kampf ſcheint die Regierung von Nachgiebig-
keit nichts wiſſen zu wollen. Präſident
Loubet wurde geſtern in Rambouillet von
Compes über die zunächſt nothwendig er-
ſcheinenden Maßnahmen unterrichtet. Jn
einzelnen Dörfern des Departements Finiſtère
wurden vor den Kloſterthoren Barrikaden
errichtet. Gendarmerie wird im Bedarfsfalle
von aus Breſt abkommandirten Abtheilungen
des zweiten Jnfanterie- Regiments unterſtützt
werden. Libre Parole erwartet blutige
Straßenſcenen. Jn Croiſſy bei Paris gaben
für übermorgen an dem Jahrestag der Ver-
haftung Déroulèdes die Nationaliſtenführer
ihrem Anhang ein Rendez-vous. Wie der
„Matin“ erfährt, hat die franzöſiſche Regie-
rung eine beruhigende Erklärung über die
Haltung Englands in dem zwiſchen Frankreich
und Siam ſchwebenden Streite erhalten.
Das Blatt meint, es ſei demnächſt ein Ein-
lenken Siams zu erwarten, welches wohl
wiſſe, daß Frankreich in Hinterindien über
genügende Streitkräfte verfüge, um allen
Umtrieben Siams ein raſches Ende zu bereiten.

Serbien.
Belgrad, 8. Auguſt. Jn Beantwortung

einer Anfrage erklärte der Miniſterpräſident
in der geſtrigen Senatsſitzung, die Regierung
trete gern den Beſchlüſſen der Hagger
Friedenskonferenz bei und werde ſie in der
Herbſtſeſſion dem Parlament vorlegen.

Japan.
Tokio, 7. Auguſt. Vom 1. Dezember

ab wird Japan in den Weltpoſt verein
eintreten.

Cokales.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar ſind folgende
neue Gemälde eingegangen: H. Lieſegang-
Düſſeldorf: „Dämmerung“ und „Allee im
Herbſt“, H. Zimmermann Charlottenburg:
„Fiſcherboote an der Advin“, F. Bunke-
Weimar: „Blumen auf dem Felde“, „Sommer-
tag“, „Aufſteigende Gewitter“, „Sommer-
morgen“, J. v. Aſtudin-Wiesbaden: „Acker
pferde“, Otto Vantice-München: „Jm trauten
Heim“, K. Kaiſer-Dresden: „Motiv aus
Bautzen“, M. Block-Weimar: „Jris“ und
„Roſen“, M. Budendorf-Stettin: „Weiden
am See“, F. Hocker- Frankfurt a. M.: „Herbſt-
landſchaft mit Hirſch“ und El. Walſtab-
Venedig „Strauß“. Die Jeruſalem- Kollektion
von Jsmael Gente-Berlin bleibt nur noch
dieſe Woche ausgeſtellt, worauf wir hiermit
beſonders hinweiſen.

Ueber den Gewitterſturm am vor-
geſtrigen Nachmittag kommen noch zahlreiche
Meldungen von Beſchädigungen, die er ange-
richtet hat. So wurde an dem Dache der
Stadtkirche eine Partie Ziegel heruntergeriſſen
und in der Umgegend ſogar Bäume ent-
wurzelt. Jn der Schulſtraße warf der Sturm
einen Kinderwagen um, glücklicherweiſe ohne
daß das darin liegende Kind verletzt wurde.
Dieſe Nacht brachte uns bereits wieder ein
Gewitter mit ausgiebigem Regen, das die
Temperatur nach der Schwüle des geſtrigen
Tages herabgedrückt hat.

Die Erntearbeiten, ſind infolge der
faſt ununterbrochen naſſen und kühlen Witter-
ung faſt zum Stillſtand gekommen, ſo daß
die Gefahr immer näher rückt, daß der ſchon
längere Zeit auf dem Felde lagernde Roggen
auszuwachſen und das Stroh zu faulen be-
ginnt. Das wäre um ſo betrübender, als
die diesjährige Ernte quantitativ wie
qualitativ ſehr reich zu werden verſprach. Die
Landwirthe erhoffen daher nichts ſehnlicher,
als beſtändiges, trockenes und warmes
Wetter. Die Hamburger Seewarte muß aber
leider immer noch Fortdauer von Regen und
Gewitter für die nächſten Tage ankünden.

Sittlichkeitsverbrechen. Vorgeſtern
wurde in Halle der etwa 36 Jahre alte
Maſchinenbauer W. von hier verhaftet, der
an einem 10 jährigen Schulmädchen ein Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen hatte. Er iſt

vorbeſtraft.

Sonderfahrten

koſten- und poſtfrei.
Sonntagsruhe.

Städten aus Anlaß der zehnjährigen Wieder

ſeinem Sinne zu beeinfluſſen.

Wochen beinahe tauſend Eingaben in dieſer

vereinen dar, er zählt heute deren 728.

berger Puppe“ zur Aufführung.

ſetzung. Anfang präzis 7 Uhr.

zwei Jrrenwärter, 20 M. Kaution, je 500 bis 600 M.

2900 M.

wegen ähnlicher Unthaten ſchon wiederhoſt

Der letzte diesjährige FerienSonder-
zug nach der Schweiz zu ſehr ermäßigten
Preiſen geht am 15. Auguſt ab Berlin, An-
halter-Bahnhof. Zu demſelben werden be
kanntlich AnſchlußRückfahrten ebenfalls zu
ſehr ermäßigten Preiſen ab ſämmtlichen
größeren Stationen Nord und Mitteldeutſch
lands ausgegeben. Jm Anſchluß an dieſen
Sonderzug finden über die Gotthardtbahn

nach den oberitalieniſchen
Seeen mit und ohne Mailand und mit be-
liebiger Fortſetzung über die Mittelmeerbahn
nach verſchiedenen Küſtenpunkten des mittel-
ländiſchen Meeres, wie Genua, Nervi, Sau
Remo, Monte Carlo, Nizza 2c. ſtatt. Dieſe
Sonderfahrten können vermöge eines ganz be-
ſonderen Arrangements ganz nach Wunſch
entweder einzeln oder in Gruppen ausgeführt
werden ihre Dauer variiert zwiſchen 4-10
Tagen und darüber. Nähere Auskunft auch
wegen der Preiſe ertheilt auf Befragen per
Poſtkarte die Central-Auskunftsſtelle für den
Jnternationalen Verkehr in Baſel (Schweiz)

Eine Verbeſſerung
der Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe
will der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
Verband durch Entfaltung einer planmäßigen
Bearbeitung der geſetzgebenden Körperſchaſten
und Behörden erreichen. Nachdem in den
erſten Tagen des Monats Juli in 560
kehr des Tages der Einführung der Sonntags-
ruhe für das Handelsgewerbe von den Orts-
gruppen Kundgebungen veranſtalt wurden.
verſucht der Vorſtand durch Ueberſendung
entſprechender Eingaben die Behörden in

An den
Bundesrath, die Miniſterien, die höheren und
unteren Verwaltungsbehörden, ſowie an die
Verwaltungen der einzelnen Städte ſind die
Handlungsgehilfen mit ihrer Bitte um Ver-
kürzung der Sonntagsarbeit herangetreten
ſo daß von dieſem Verbande in wenigen

Sache abgeſandt worden ſind. Der Verband
ſtellt die größte Organiſation von Einzel-

Tivoli-Theater. Morgen gelangt zum
erſten Male Adam's reizende Oper „Die Nürn-

Die Be-
ſetzung iſt folgende: Kornelius H. Arm
gard, Benjamin Adam Holzwarth,
Heinrich Emmerich Schreiner und
Bertha Janka Major. Als zweite Oper
folgt am ſelben Abend zum letzten Male
Lortzing's „Zar und Zimmermann. Zar
Emmerich Schreiner, ſonſt die alte Be-

Für Militäranwärter im Bezirke des 4.
Armeekorps. Geſucht werden: ſofort, Bernburg,
Landesheil- und Pflegeanſtalt für Geiſteskranke:

bei völlig freier Station; ſofort bezw. 1. Oktober,
Halle, Polizeiverwaltung: acht Polizeiſergeanten, je
1500 bis 1800 M. 1. Oktober, Naumburg, Haupt-
ſteueramt: Hauptſteueramtsdiener, 900 bis 1200 M.,
60 M. Dienſtkleidungszuſchuß und Dienſtwohnung;
Sangerhauſen, Magiſtrat: Stadtſekretär, 1600 bis

Tivoli Theater.

Muſikwelt und Verdi in der erſten Hälfte

neuen Opus das Vollkommenſte erſtrebt und
geſchaffen zu haben. Nicht ſo bei Gounod.
Deſſelben Fortſchritt auf muſikaliſch-drama-
tiſchem Gebiete „Romeo und Julie“
war ein Rückſchritt: die in der „Margarethe“
bewahrte Stylſelbſtſtändigkeit geht ver-
loren, er klopft bei Wagner an. Auch
in „Margarethe“ muthet er uns keine
muſikaliſchen Komplikationen zu: das einſt
bewunderte Vorſpiel (wenn man zwanzig
Jahre zählt) mit dem veränderten Bach-Motiv
über den Namen Bach (hier Mephiſto-Motiv)
klingt in kurzem Fugato bald aus; des

harmoniſch ſüß zu geſtalten, findet wirkenden
Wiederhall in der Werbeſcene „mein ſchönes
Fräulein“ und in der Antwort „ni demoiselle
ni belle“. Chor und Enſemble ſind concis
und durchſichtig. Jetzt zu den Darſtellern
dieſer Oper. Fräul. Liddy Riſch in der Titel-
rolle, die Benefiziantin des Abends entfaltete
in der Schmuckarie, im Liebesduett mit Fauſt

ihres ſchönen Wiſſens: messa di voce, trillo,

Die jetzt in Deutſchland 40 Jahre alte
Oper „Margarethe“ hat den Komponiſten
Gounod zur Zeit überſchätzen laſſen, ſodaß Wag-
ner's Triſtau und Jſolde, Meyerbeer's muſi-
kaliſches Teſtament Die Afrikanerin lange nicht
ſo elektriſirten. Mit dem Erſcheinen der Meiſter-
ſinger im Jahre 1868 beſchäftigt Wagner die

der ſiebziger Jahre mit Aida alle Welt.
Beiden Komponiſten Wagner und Verdi ge-
hört das unbeſtreitbare Verdienſt, mit jedem

Komponiſten Bemühen, melodiös zu ſchreiben,

und in der Wahnſinnsſcene alle Vorzüge

dramatiſche Verve, reine Jntonation geben
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Nummer 186. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 10. Auguſt.
Zeugniß ihres ernſten Studiums. Sie machte
den Referenten erinnern an die in
den ſechziger Jahren gefeierte Lucca,
welche dieſe Oper auf der Berliner Bühne
creirte. Jhrem Partner Fauſt, Herrn Peretti
als Gaſt, gelang weniger eine freie Tongebung
und Beherrſchung der Regiſter, umſomehr ein
beredtes Spiel. Jm Duett und Quartett
des 3. Aktes fielen jedoch dieſe Ausſetzungen,
der Sänger leiſtete hier Vollkommeneres. Herr
Dr. Jung als Mephiſto war nach Seite des
Geſanges, wie des Spieles mühelos vorzüg-
lich; faſt daſſelbe Lob würde ich Herrn
Schreiner geben, wenn er als Valentin mit
ſeinem ſonoren Organ in der Sterbeſcene
nicht gar zu ſehr outrirt hätte. Pſycholo-
giſch unwahr iſt, daß ein Sterbender
einen ſolchen Kraftaufwand entfaltet.
Nun gedenke ich noch gern der guten Leiſtungen
der Damen Tiſchner, Pickert, des Herrn Mees.
Sie alle können ſich bei Herrn Kapellmeiſter
Franz Götze für deſſen Hingabe an die Sache,
exactes Dirigiren der Einſätze und der Re
citative bedanken. Auch das Orcheſter leiſtete
unter dieſes Herrn Leitung Verdienſtvolles.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Auguſt. Der Schloſſer Karl

K. hier zeigte ſeine Frau, um ihr, die ihn
oft geärgert habe, „eine Blamage zu bereiten“,
wiſſentlich falſch wegen Diebſtahls an. Er
ſchrieb an die Staatsanwaltſchaft eine Poſt
karte, in der er darum erſuchte, die Polizei
möchte doch die „rothe Bluſe und grüne Joppe,
die ſeine Frau in der landwirthſchaftlichen
Ausſtellung gemauſt habe, beſchlagnahmen“.
Der Angeklagte bat um mildernde Umſtände,
„da er doch mit ſeiner Frau, von der er ſich
damals getrennt hatte, wieder zuſammen ſei.“
Der Gerichtshof möge das berückſichtigen und
eine „gerechte“ Strafe verhängen. Es wurde
auf die niedrigſte zuläſſige Strafe einen
Monat Gefängniß erkannt und, um dem
Geſetze voll zu genügen, auch Publikations-
befugnis für die Beleidigte ausgeſprochen.
Die Unterführungsarbeiten im Zuge der
Kaſſeler und Thüringer Eiſenbahn haben be-
gonnen. Für die daſelbſt auszuführende
Ausſchachtung iſt ein Zeitraum von drei
Wochen in Ausſicht genommen, damit die
dann ſofort vorzunehmende Ausmauerung
der Unterführung bis 1. Oktober beendet ſein
kann. Der Bahnverkehr der beiden obenge-
nannten Linien wird während der Bauperiode
auf einer Strecke von 200 Meter eingleiſig
aufrecht erhalten.

Weißenfels, 7. Auguſt. Jm nahen
Teuchern wurde das zweijährige Töchterchen
des Dachdeckers Keck beim Spielen auf der
Straße von einem vorüberfahrenden Ernte-
wagen erfaßt und ſofort getödtet.

Dürrenberg, 9. Auguſt. Laut Kurliſte
Nr. 19 des Königlichen Soolbades Dürren-
berg war bis zum 5. Auguſt er. das Bad
von 2307 Kurgäſten beſucht.

Schkeuditz, 7. Auguſt. Diebe ſtatteten
in der Nacht unſerem Güterbahnhofe einen
Beſuch ab. Jm Bureau der Güterkaſſe
wurden ſämmtliche Pulte erbrochen und
durchwühlt, doch fanden die Diebe für ihre
Zwecke nichts Verwendbares. Zwei zur Be
förderung aufgegebene Reiſekörbe wurden
gewaltſam geöffnet. Da aber auch dieſe
wenig Werthvolles bargen, beförderten die
Diebe einen derſelben durchs Fenſter nach der
nahen Böſchung, wo er anderen Tags auf-
gefunden wurde. Jn den Verdacht, den Ein-
bruch ausgeführt zu haben, kommen zwei
Handwerksburſchen.

Lützen, 8. Auguſt. Bei dem geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr über unſere Gegend
ziehenden Gewitter wurde der 49 Jahre alte
Maurer Franz Straßer von Großgörſchen
von einem Blitzſtrahl erſchlagen. Er war
auf ſeinem am Kirchwege nach Caja gelegenen
Felde mit dem Mähen des Getreides be-
ſchäftigt, als er plötzlich unter blauem Himmel
vom Blitz getroffen und getödtet wurde.
Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.
Der Blitz hatte ihn auf den Hinterkopf ge-
troffen und war an beiden Seiten des Körpers
zur Erde gegangen, dabei ſämmtliche Kleidungs
ſtücke zerreiſend und verſengend; auch war
von der Senſe, die der Todte noch in der
Hand hielt, der Griff abgeriſſen. Die nur
wenige Schritte entfernte Mutter und die
Nichte Straßer's ſind nicht im Geringſten
verletzt worden.

Querfurt, 8. Auguſt. Beim Dorfe
Oberſchmon ſind größere Steinſalzlager
gefunden worden.

Pößneck, 7. Auguſt. Ein Abenteuer
auf der Eiſenbahn erlebte dieſer Tage eine
hieſige Frau auf der Fahrt von Orlamünde
nach Jena. Kaum hatte der Zug Orlamünde
verlaſſen, da öffnete ſich die Thür des Frauen

ein junger Mann kam herein und kletterte
auf der anderen Seite hinaus. Dies wieder-
holte er zweimal. Die Frau erklärte ihm,
daß ſte dies Beginnen auf der nächſten
Station melden würde. Der junge Mann,
der wie ein Student ausſah, erklärte, er ſei
höherer Bahnbeamter, der thun könne, was
ihm beliebe. Kaum hatte der Zug aber den
Haltepunkt Rothſtein paſſirt, da kletterte der
Mann wieder am Zuge entlang. Die Frau
ſtand aber jetzt am Fenſter, und als der
Fremde an die Thür des Abtheils kam, er
klärte ſie ihm, daß ſie ihn nicht hereinlaſſe,
worauf er in ein anderes Abtheil ſtieg. Jn
Göſchwitz meldete die Frau ſowie auch noch
ein anderer Reiſender, der das gleiche erlebt
hatte, den Vorfall dem Stationsvorſtand.
Darauf wurde der junge Mann, der aus
Naumburg ſtammte, verhaftet.

Freyburg, 7. Auguſt. Jn dem an der
Unſtrut gelegenen Garten des Gutsbeſitzers
Laddey wurden unter Heu verſteckt drei voll
ſtändige Pferdegeſchirre, ein Kummet, ferner
Decken u. ſ. w. gefunden. Dieſe Gegenſtände
ſind höchſt wahrſcheinlich von unrechtmäßigen
Beſitzern, die eine Entdeckung fürchteten, hier-
her gebracht worden.

Weimar, 7. Auguſt. Das neue Orts-
verzeichniß für die thüringiſchen Staaten
giebt eine genaue, nach amtlichem Material
geordnete Ueberſicht der Einwohnerverhält-
niſſe der thüringiſchen Städte. Danach hat,
wie die Zeitung „Deutſchland“ mittheilt,
Eiſenach (Stadtgemeinde) eine Einwohnerzahl
von 31580, Weimar von 28489 nach in-
zwiſchen vorgenommener letzter Zählung
29585), Apolda von 20364, Jena von
20686, Meinigen von 14483, Gotha von
34651, Altenburg von 37 110, Rudolſtadt von
12 405, Arnſtadt von 14 411, Sondershauſen
von 7054, Greiz von 22346 und Gera
von 45 634.

Aus Thüringen, 8. Auguſt. Ueber
das planvolle Vordringen der katho-
liſchen Kirche in Thüringen berichtet das
„Leipziger Tageblatt“: „Neuerdings hat man
ſich das Großherzogthum Sachſen-Weimar
auserſehen, in dem Katholiken mit Hilfe der
dortigen Regierung ſtaatlich ſubventionierte
Pfarreien gründen. Jn Apolda iſt erſt vor
kurzer Zeit die dortige Kaplanei, die bisher
vom „Bonifazius-Verein“ erhalten wurde,
vom Staate ſubventioniert worden. Jetzt
ſoll das auch mit der Stadt Jena geſchehen.
Der Biſchof Endert von Fulda ſtattete kürz-
lich der Stadt Jena einen Beſuch ab, als die
neue Schule eingeweiht wurde. Der Beſuch
Enderts hatte aber wohl den Hauptzweck, auch
der Jenaiſchen privaten Kaplanei ſtaatliche
Subvention nach dem Muſter in Apolda zu
ſichern. Und nicht lange wird es dauern,
wird man das Gleiche für andere mittlere
und kleinere Städte des Großherzogthums
verlangen. Jn Berga a. E. und in Weida
r ſichere Anzeichen h erfür bereits vor-
anden. Und es iſt jedenfalls nicht reiner

Zufall, daß ſich jetzt in Jena die erſte „katholiſche
Studentenverbindung“ aufgethan hat, deren
Mitglieder ſich Sugambrer nennen. Zwar
zählt ſie vorläufig nur ſechs Mitglieder, auch
trägt ſie noch keine Farben es wird aber
nicht allzulange verſtreichen, bis Jena der
Mittelpunkt der katholiſchen Prpoaganda für
Thüringen iſt.“

Leipzig, 7. Auguſt. Unter der zweck-
entſprechenden Bezeichnung „Leipziger Schau-
ſpielhaus“ wird am 10. d. M. der zuletzt
unter dem Namen Carola Theater dem
Publikum bekannte Theaterbau in der Sophien-
ſtraße in vollſtändig neuem Gewande wieder
eröffnet werden. Der geſammte Um und
Neubau des ſeit Anfang der 70er Jaher
beſtehenden Theaters koſtet mehr als
150 000 Mark.

Burg, 7. Aug. Die hieſige Ortsgruppe
des Flottenvereins hat beſchloſſen, höheren
Orts zu bitten, daß ein kleineres Kriegsfahr-
zeug auch einmal die Elbe heraufgeſchickt
würde. Auf dieſes Geſuch iſt nun die Ant-
wort gekommen, daß es leider unmöglich
wäre, auch nur ein kleines Torpedoboot die
Elbe heraufzuſenden, da der Tiefgang eines
ſolchen 21 Meter beträgt und zur ſicheren
Fahrt die Elbe eine überall erreichende
Mindeſtwaſſertiefe von etwa drei Metern
haben müßte. Ein ſolcher Waſſerſtand ſei
aber oberhalb der Havelmündung und bei
Magdeburg immer nur vorübergehend vor-
handen. Es könnte alſo leicht geſchehen, daß
das Torpedoboot wohl bis Magdeburg, aber
nicht zurückkommen könnte.

Vermiſchtes.
Leipzig, 7. Auguſt. Zur That des Mörders

Grabich ſei noch mitgetheilt, daß ein Dienſtmädchen
des Burgkeller-Reſtaurants in einem Stockwerk des

abtheils, in dem die Frau allein faß, und

.2

Vorderhauſes am Dienstag ein ſchmutziges Männer-
hemd aufgefunden hat, von dem die Aermel theil
weiſe abgeriſſen waren und das mit dem Buchſtaben
G. gezeichnet geweſen iſt. Das Hemd gehört offen
bar Grabich, der Mittags im Burgkeller zu ſpeiſen
pflegte. Bei der ſcheußlichen That iſt es jedenfalls
von dem im Todeskampfe ſich noch wehrenden Kinde
zerriſſen worden. Allem Anſchein nach hat der
Thäter, bevor er das Hemd wegwarf, verſucht, den
Buchſtaben herauszutrennen, was ihm jedoch nicht
gelungen iſt. Die Beſchaffenheit des Hemdes läßt
erkennen, daß ſein Träger die Reinlichkeit nicht be-
ſonders zu lieben ſcheint. Uebrigens iſt es durch
aus falſch, den Mörder, wie das von verſchiedenen
Seiten verſucht wird, mit einem gewiſſen Glorien-
ſchein der Beſcheidenheit 2c. umgeben und ihn als
einen feinen jungen Mann hinſtellen zu wollen.
Der Eindruck, den der Burſche hervorruft, ſpricht
für das Gegentheil. Zu der Affäre ſelbſt ſei noch
mitgetheilt, daß das Polizeiamt beſchloſſen hat, die
ausgeſetzte Belohnung von 200 Mark in der Weiſe
zu vertheilen, daß 150 Mark an den im Bernd'ſchen
Geſchäft angeſtellten Herrn Böhme, durch deſſen An
gaben die Ermittelung des Urſprungs und des
letzten Beſitzers der zum Transport der Leiche ver
wendeten Kiſte ermöglicht worden iſt, und 50 Mark
an den Hausmann und Maſchiniſten Römer, Reichs-
ſtraße 8, der dem Polizeiamt Mittheilung über die
in der unmittelbaren Nähe des Thatortes aufge-
fundenen Blutflecken gemacht hat, ausgezahlt werden.
Auch heute Vormittag ſammelten ſich vor dem,
übrigens offenen, Grabich'ſchen Geſchäfte, Nikolai-
ſtraßen- und Schuhmachergäßchen Ecke, viele Neu-
gierige.

Camburg, 7. Auguſt. Bei der Einfahrt in
den hieſigen Bahnhof entgleiſten infolge Veränderung
der Weiche die letzten Wagen eines von Großheringen
kommenden Perſonenzuges. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Hamburg, 7. Auguſt. Die Sammlungen für
die Hinterbliebenen der „Primus“- Kataſtrophe
haben einen ſo bedeutenden Erfolg gehabt, daß, wie
ſchon gemeldet, das Hilfskomitee am Montag Abend
übereinkam, die Liſten zu ſchließen. Der Vorſitzende,
Dr. Roth gab der Anſicht Ausdruck, daß die
Sammlung mit 180,000 M. abſchließen würde.
Dieſe Summe dürfte noch weſentlich überſchritten
werden für die Waiſen, die nach Anſicht des
Komitees faſt alle untergebracht werden können bei
Leuten, die ſich erboten haben, die Kinder umſonſt
aufzunehmen. Es handelt ſich um 50 Vollwaiſen;
von 200 Offerten haben 100 Leute erklärt, die Kinder
ohne Entgelt aufnehmen zu wollen. Von dieſen
ſollen nun ſo Wohlſituirte ausgeſucht werden, daß
ihnen die Aufnahme nicht zur Laſt wird. Für
einige Kinder, die organiſcher Fehler halber ſchwerlich
bei Privatleuten Unterkunft finden werden, muß
dauernd geſorgt werden. Eine beſondere Zuwendung
ſoll den Hinterbliebenen der Herren Eberhardt und
Steffen zu theil werden, die bei der Rettung der
Verunglückten ihr Leben eingebüßt haben.

Trieſt, 8. Auguſt. Beim Sprengen einer
Mine in einem Steinbruche bei Siſtianag ſind
infolge Ausſtrömens von Gaſen ſieben Perſonen
durch Erſticken getödtet, eine Perſon wurde gerettet.

Unwetter.
Das Ungwetter, das ſich vorgeſtern Nach-

mittag auch bei uns bemerkbar machte, iſt
über ganz Weſt und Mittel- Deutſchland hin-
weggefegt und hat in Stadt und Land be-
trächtlichen Schaden angerichtet. Es liegen
zahlreiche Nachrichten vor. Altena in Weſt-
falen wurde von einem Wirbelſturm mit
Wolkenbruch heimgeſucht. Zahlreiche Häuſer
wurden abgedeckt, viele Bäume entwurzelt
und die Straßen ſtellenweiſe überſchwemmt.
Auch in Biebrich, Mainz, Frankfurt a. M.,
München-Gladbach, Bernburg in Anhalt uſw.
iſt an Gebäuden und Bäumen erheblicher
Schaden angerichtet worden, auf den Feldern
der Umgegend nicht minder.

Glück auf zur Ernte.

Reges Leben herrſcht zur Stunde
Jn der Werkſtatt der Natur!
Alt und Jung in frohem Bunde
Tummelt ſich in Feld und Flur!

Alles rührt und regt die Hände,
Reich und Arm mit gleichem Fleiß,
Gleich als ob in Ausſicht ſtände
Ein demantner Ehrenpreis!

Frühe ſchon, im Morgengrauen,
Wenn im Traum noch liegt die Welt:
Wie bevölkern ſich die Auen!
Wie belebt ſich Flur und Feld!

Und wie hurtig ohne Gleichen
Sich das ſchwere Werk. vollzieht!
Garb' um Garbe muß ſich neigen
Vor der Senſe ſcharfem Schnitt!

Wo es kaum noch auf und nieder
Wogte wie auf ſtürm'ſchem Meer,
Ziehn bald Kinderſchaaren wieder
Aehren leſend, rings umher.

Nimmer gilt's ja auch zu ſäumen!
Keine Mühe gilt's zu ſcheu'n!
Keine Stunde darf verträumen,
Wer ſich will der Ernte freu'n.

Jeder Stand hat ſeine Plage,
Jeder Stand hat ſeine Laſt,
Auch der Landmann heutzutage
Findet nimmer Ruh' noch Raſt!

Nimmer nimmt ſein Thun ein Ende!
Ein Tag iſt dem andern gleich!
Rührt er früh nicht ſchon die Hände,
Blüht ihm auch kein grüner Zweig!

Doch wohl dem, der noch hienieden
Jahr für Jahr als freier Mann,
Da, wo er geſät in Frieden,
Auch in Frieden ernten kann

Wohl dem Volk, auf deſſen Fluren
Nicht der Tod nur Ernte hält!
Dem nicht, wie dem Volk der Buren,
Freunde raubten Land und Feld!

Wohl dem Land, das wohlbeyalten blieb
Vor Krieg und böſer Zeit,
Das entfeſſelte Gewalten
Nicht dem Untergang geweiht!

Wohl auch Dir drum, Dir vor Allem,
Du mein deutſches HeimathLand,
Dem voll Luſt und Wohlgefallen
Stets mein Herz bleibt zugewandt!

Wohl Dir, daß auch Dir voll Güte
Gott getreu Dein Feld bewacht,
Daß auch Dir noch gold'ner Friede
Zu dem Werk der Ernte lacht!

Und Du ſelbſt, o deutſcher Bauer,
Wohl auch Dir trotz aller Noth!
Sieh' den Bur' in ſeiner Trauer,
Traue, wie der Bur', auf Gott

Albert Blanckenburg, Annaburg.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„O dieſe Hundstagszeit!“

O Hundstagszeit, o Hundstagszeit wie
feucht ſind deine Tage! Jn Sommerfriſchen
weit und breit tönt manche bittre
Klage. Sieht man des Himmels Zeichen
an, zumeiſt erſcheint der „Waſſermann“,
drum regnets ohne Frage ſo ziemlich alle
Tage! Es ſtellte Falb, der Wettermann

ſchon lange die Prognoſe: zieh dir die
Waſſerſtiefel an und trag die Waſſer-
hoſe. Vorſichtig ſorge Jedermann dafür,
daß er gut ſchwimmen kann die Sommer-
zeit wird kommen ſehr wäſſrig und ver-
ſchwommen! Und wer zur ſchönen Hunds-
tagszeit will auf die Berge ſteigen,
dem wird ſich im durchweichten Kleid die
ſchönſte Landſchaft zeigen. Vom Morgen-
bis zum Abendſchein wird jeder Fels
zum Regenſtein, dort kann er ſtehn und
lauſchen wie rings die Waſſer rauſchen!

Will deine Frau im Modebad wohl
gar im Waſſer baden, gieb ihrem Wunſch
nur zögernd ſtatt und ſchütze ſie vor
Schaden Pack ihr den Badeanzug ein,

doch warm gefüttert muß er ſein,
weil ſtatt der Hundstagsſchwüle

erſchien die Hundstagskühle!
Hundstagszeit, o Hundstagszeit ſoll Falb
denn Recht behalten thun dir nicht in
der Seele leid die fröſtelnden Geſtalten

Du trugſt den Namen mit der That
manch Einer iſt wie jammerſchad ganz
auf den Hund gekommen weil du dich
ſchlecht benommen! War irgendwo ein
Sommerfeſt ſo mußteſt du's begießen!

Nun aber möchten wir den Reſt des
Sommers froh genießen! Kommt heut
ein warmer Sonnenblick nehm gern den
Vorwurf ich zurück um dann die Zeit zu
preiſen der Roſen und der Reiſen!
O Hundstagszeit, o Hundstagszeit du
weckſt die Zeit zum Reiſen ſelbſt Buren-
führer ſind bereit dies Faktum zu be-
weiſen. Botha, Dewet und Delarey er-
ſcheinen bald in unſrer Näh, ſie reiſen
wohl als Gäſte zum nahen Krönunggsfeſte!

Ob ſie vielleicht den Freundſchafts-
bund in London neu beſiegeln? man
würde dort aus gutem Grund die Pforte
nicht verriegeln! Vielleicht auch reiſen ſie
„drum rum“ dann wäre die Geſchichte
dumm, die einſt ſo kühnen Streiter
ſind noch nicht „zahm“!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 9. Auguſt. Der Kaiſer hat an
den Sohn des verſtorbenen Oberpräſidenten
Dr. Rudolf von Bennigſen aus Reval nach-
folgendes Telegramm geſandt: Aufrichtig be-
trübt über das Hinſcheiden Jhres Vaters
ſpreche ich Jhnen und Jhrer Familie die

Nameherzlichſte Theilnahme aus. Der

hros N z elch JchJhres verewigten Vaters, in welchem J
einen treuen Diener und ausgezeichneten Be-
amten verliere, wird mit der Geſchichte des
Deutſchen Reiches und deſſen nationaler
Wiedergeburt für immer verknüpft ſein.
Wilhelm I. R.

Brüſſel, 9. Auguſt. Der Burengeneral
l Lukas Meyer iſt geſtern hier am Herzſchlag

geſtorben. Er befand ſich auf der Durchreiſe
nach Dresden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Auguſt: Wolkig, Sonnenſchein, warm. Sehr

windig.
11. Auguſt: Warm, ſchön, windig. Strichweiſe

Gewitter.
12. Auguſt: Wolkig, theils heiter, normal

temperiert.
13. Auguſt: Heiter, wenig verändert. Später

ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Auguſt Nach-Waſſerwärme der Saale am 8. t V
Bade- Anſtaltmittags gemeſſen Sternbergs

18,50 C 14,85 R
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WMüſſer-Akacemſe Worms a. Rh.
Höhere Fachschule für Müller und Mühlenbauer gegr. 1867 vermittelt in einem Lehrkurse (II. su gründliche Ausbildung. Absolventen beiden sich in L enden Stellungen als Wlertriner er
stru teur-Ingenieure und Befrieba-Directoren in den bedeutendsten tablissements Deutschlands und des Ans-
landes. Anfang 1. October a. c. Programme und Referenzen gratis und franco durch die

Direction Fritz Engel, Ingenieur

S S n für jede famiſiel eclerberg
Hooneh am

C

emper ſdem ee fabrikation alſelniges Geheimniss der W

Nu unbtßötö Aibürenr
Hofſieferant Seiner Majestät des Kailsers und Königs Wilhelm I.

am Rathhause in RHEI N BERG am Niederrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

1346.

Man verlange
24 Preis-Medailten!

ausdrücklich Vnderberg-Boonekamp.

Sonderzug von Leipzig am
15. Auguſt 1902, 3 Uhr 5 Min.Nachm. nach Wien, H ordw eſtbahnhof.

Ankunft am anderen Morgen
7 Uhr 33 Min.

Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt
mit 45tägiger Gültigkeit von Leipzig,
Desdn. Bf. nach Wien II. Kl. 36,50 M.,
III. Kl. 20,70 Mk.; nach Budapeſt
II. Kl. 56,20 Mk., III. Kl. 31,70 Mk.
Näheres S ergiebt die bei der ſächſiſchen
Auskunftsſtellei. Leipzig, Gr imm aiſch e
Str. 2 gegen Einſendung einer 3-Pf.-Marke zu erhaltende Ueberſicht.

Kgl. Gen.-Dir. d. Sächſ. Staats
eiſenbahnen.

1200,000 Markt
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Ackervon 31 0 nglosg leihen. Geſuche an

Silberherg, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

HausVerkauf.
Wir beabſichtigen

a herrſchaftliches

u Wohnhaus smit Seitengebäude und kleinen
Hofraum, al getreunnt, ſowie großem
Vorgarten behufs Auseinander-
ſetzung zu verkaufen. (1961

Geschwister Steckner.
Lindenſtr. 5.
Ein mittleres, gutes

Arbeitspfert,
8 Jahre alt, fromm

und ohne Feh ler, ſteht
preis werth zu verkaufen. Zu erfragen
im Gaſthof zur Linde, Spergau.

Strebſ. chriſtl. geſ. Mann, 20 Jhr.
alt, militärfrei, gel. Drechsler, ſucht
dauernde Stellung jeder Art.
Werthe Offerten unter O. II. 79
an die Exp. d. Bl. erb.

Wasche mit

unſer
(19 61

AIIIIIE

Tr. Bfirſliche
empfiehlt C. P. Zimmermann.

Extra große

797 S5 SC Regen-Schirme
v nureigeneFabrikate

W 5 mit beſten erprobten

e W Bezügen unter Ga-r

rantie der Haltbar-
keit empfiehlt dier e Schirmfabrik

gw 9F. Z. Feinzel,
Leipzigerſtr. 98.Halle,

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

e z r O unr age a reFIäuse n ande re

vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

dDelicia-Rattenkuchen,
Menschen. Hausthieren und Getlügel
unschäcdlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Katten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0.50 u. 1.00 Mk. in der Stadt
Apotheke in Merseburg.

Klettenwurzel-Haarvöl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
W Kräftigung u Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,

Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

394) Otto Werner.
e Wer Stelleſucht, verlange die
DeutscheVakanzen-Post, Eßlingen.

sind täglich frisch

Besonders empfehlen:

Feine Berliner Mischung

Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung

Feinste Wiener Mischung
Extrafeine Carlsbader Mischung

Versand nach Merseburg und Umgegend franko.

Pottel e Broskkowwhi,

Ueberall
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen
bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd. zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſgfeinen Waſfeemisceßungen
sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig.
Pfd, 1,00 MK.

1,20

1,40

160

v 1.,80

Ia a. S.
Gamaschen, ver ehevon friſchen Aepfeln,

Apfeltorte, Kirſchknuchen,
Pellerinen,

SwWweater,

Matz-, Mohn- und Hienenſtich-

IIemden,

kuchen,

e Vrümpfe,

feines Plunder- u. Blättergebäck,

n n (1206

Pariſer Torte,
Präſidenten-Torte

Hildehrandt gulffes

ahnen

empfiehlt

Reinecke, Hannover.

Conditorei Schönberger
Nachfl. Oskar Herz.

Verbessert mit

Die Merxenrg er

Kreisblatt-Druckoerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u, s. W.

Sorgfältige, scohnellste Avgführung bei eoivilen Preisen.

2ucke et

ln a 2

J 7 2
x rGebr6

t et 27 Hofdiplome
t

63 Preismedaillen,
2

5
e S 3

J S e Se d a e h e S

Köln Bertin en Brestau
München Amsterdam Briüssel London

Press burg u er ärk Ohic u

acao- und
driken.

e e e 5 egee e e eu

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doernenr,)
Sonntag, d. 10. Auguſt 1902:

Die
NMürnhberger Puppe.

Kom. Oper in 1 Akt von A. Adam.
Hierauf:

Zar und Zimmermann.
Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

V Anfang 7 Uhr.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von ll1 bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand
Preuſßiſcher

Beamten-BVerein.
Die Verwaltung des Parkbades

in Halle a. S. hat unſeren Vereins-
mitgliedern Preisermäßigungen auf
Bäder eingeräumt.

Zur Erzielung der Preisermäßi-
gungen genügt es, die Mitglieds-karte an der Badekaſſe vorher vor-

zuzeigen. (1861Der Vorſtand.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Der völlig neue groſze Spielplan.

The great Kioto,
„Das Wunder der EFquilibriſtik“.
'Allabendlich ſtürmiſcher Erfolg.

Anita Graciella
mit ihrem brillanten Dreſſurakt von

Papageien und Kakadus.
Ferry und Perry,
Grotesque-Tänzerinnen.

Einzig in ihrer Art exiſtirend!
Max Larsen's

Burlesquen-Enſemble,
3 Damen und 5 Herren, mit den

beiden urkomiſchen Burlesqen:
„Ein Univerſalmittel“

und
„Die Kompagnie-Mutter“

Außerdem
Das übrige Glanzprogramm.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

I. EtageOberaltenburg Nr. 25 iſt im
Ganzen oder getheilt zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen.
Näheres Vorwerk Nr. 18. (1953

Für die Redaktion verantwortlich i. V. Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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